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46. 


Freitag, am 13. Auguſt 1830. 


Sitten in Neapel. 


Als ich in Neapel das erſte Mal ausging — 
erzähle. ein neuerer Reiſender — verlor ich mein 
Taſchentuch, obwohl ich, vor der Gefahr gewarnt, 
die Vorſorge nicht vergeſſen hatte, daſſelbe ſo tief 
als moglich in meine Taſche hinein zu draͤngen, 
und nachdem ich mehrere verloren hatte, fand ich, 
daß das einzige Mittel, es zu behalten, war, 
daſſelbe in den Hut zu ſtecken. Ein Militär in 
bürgerlicher Tracht wurde eines Tages auf die⸗ 
ſelbe Art beſtohlen — gerade der Hauptwache 
gegenüber, die Schildwache bemaͤchtigte ſich des 
Schuldigen: „Schurke,“ rief der Soldat, du 
wagſt es, meinen General zu beſtehlen?“ Jeder 
Andere haͤtte hundert Mal befloplen werden koͤn⸗ 
nen, 
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nen, ohne daß die Schildwache ſich darum be. 
kümmert haͤtte. Niemand will der Gerechtigkeit 
feinen Arm leihen; überhaupt ſteht fie mit dem 
Publikum nicht zum Beſten. Wird ein Mord 
begangen, fo weicht das Mitleid mit dem Er— 
mordeten bald dem mit dem Mörder ,. bloß weil 
er die Rache des gemeinſchaftlichen Feindes — 
der Gerechtigkeit — auf ſich zieht. Man ſchlage 
einen Spitzbuben, den man in llagranti ertappt 
hat, braun und blau, und man wird alle Welt 
für ſich haben; aber ganz etwas Anderes iſt es, 
wenn man ihn auf die Wache fuͤhren wollte. 
Wie in China iſt es hergebracht, daß die hoͤheren 
Staͤnde die niedern mit Stockſchlaͤgen bedienen. 
Den Tag nach meiner Ankunft durchfuhr ich mit 
meinem Neapolitaner, an den ich empfohlen wor⸗ 
den war, in einem Fiaker die Stadt. Ein Laz⸗ 
zarone, der, die, Naſe in die Luft und den Mund 
weit aufgeſperrt, feine Maccaroni verfchlang, wäre 
beinahe von unſerem Fuhrwerk, unter die Raͤder 
geriſſen worden und feine Gefahr machte uns zit⸗ 
tern; mein Neapolitaner, eben ſo bewegt, als ich 
ſelbſt, blieb indeſſen nicht hierbei ſtehen, fondern. 
erhob aus einem rein ſentimentalen Antrieb ſeinen 
Arm, und gab im Voruͤberfahren dem Maulaffen 
mit ſeinem Stocke einen Schlag auf das Haupt, 
um ihn zu belehren, kuͤnftig mehr auf ſeiner Hut 
zu ſein. Dieß Verfahren wurde weder von dem 
Lazzarone noch von en ee uͤbel ge⸗ 
deutet, die vielmehr dieſe kleine Aufmerkſamkeit 
von unſerer Seite und das Gefuͤhl der Humani⸗ 

taͤt, 


‚tät, das dieſelbe veranlaßt hatte, ſehr zu billigen 
ſchienen. Einen Augenblick nachher fuhr der Kut⸗ 
ſcher in einer Straße, die zu eng war, um um⸗ 
wenden zu koͤnnen, aus Unachtſamkeit bei dem 
Hauſe voruͤber, wo er halten ſollte; unſer Freund 
verfehlte nicht, ihm durch einen Schlag auf die 
Schultern ſeine Meinung fuͤhlbar zu machen; und 
dieß geſchah, als ob es die natuͤrlichſte Sache 
von der Welt waͤre. Kein Murren von Seiten 
des Kutſchers, der nicht einmal einen Blick au 


den warf, der ihn ſo behandelte. * 


Ein Theil des Volkes aus der niederen Claſſe 
trägt indeſſen beſtaͤndig fein Stilet, und oft fieht 
man dieſe Leute mit der Hand unter die Lumpen 
auf ihrer Linken fahren, wie einſt eln Edelmann 
die Hand auf den Degengriff legte, um zu zeigen, 
daß er eine Beleidigung raͤchen wuͤrde. Die fran⸗ 
zoͤſiſche Armee richtete ein ſchreckliches Blutbad 
unter den Lazzaront an, welche die tapfern Ver⸗ 
theldiger derſelben Menſchenklaſſe waren, von der 
ſie ihre Stockſchlaͤge empfingen, und der groͤßte 
Theil, der ſich durch die Flucht rettete, wurde 
Straßenraͤuber. Die Polizei Murat's, fo thaͤtig 
und ſtreng fie auch war, konnte zwar die Stra⸗ 
ßen der Hauptſtadt, aber nie das Land von ihnen 
reinigen. Die Regierung ſetzte Todesſtrafe dar⸗ 
auf, ein Stilet zu tragen, und dieſe Strafe wur⸗ 
de vollzogen. Die Lazzaroni zeigten ſich damals 
als die treuen Unterthanen „eines Koͤnigs, der 
ſich zum Lazzarone gemacht hatte“ (Seroinann, 

aber 
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aber ſie hatten keine Luſt, ſich „einem Lazzarone“ 
zu unterwerfen, „der ſich zum Koͤnige gemacht.“ 
Dieß waren die Ausdruͤcke, deren ſie ſich bedien⸗ 
ten. Ferdinand war ungemein populaͤr, weil er 
ſich mit dem gemeinen Volke, das er mit ſich 
auf faft gleicher Höhe der Bildung ſah, vertraut 
machte. Bei! dem Fiſchfang, zu welchem man 
ihn oft ganz allein gehen ſah, ſcherzte und unter⸗ 
Biel er fib immer mit den Fiſchern, nicht aus 
politiſcher Berechnung, was man leicht bemerkt 
N Bien" würde, ſondern aus natürlicher Neigung. 
Wenn er einigen Muth und Talent gehabt hätte, 
würde er ſich mit ſeinen Freunden den Lazzaroni 
nach Kalabrien zuruͤckgezogen haben und von 
dort bald mit einer disciplinirten Armee tapferer, 
maͤßiger und, ſeiner Sache ergebener Soldaten 
urückgekehrt ſein (7). Der neue Herr, der das 
Welk unter jocht, die Großen geplündert, alle Welt 
beleidigt batte, wurde von Niemanden geliebt. 
Als er die Feudalrechte abſchaffte, hatte er denen, 
welche dieſelben beſaßen, nichts als lediglich no⸗ 
minelle Entſchaͤdigung verliehen, und eben fo wohl— 
feilen Preiſes hatte er gewiſſe Zweige von Staats⸗ 
revenuen wieder an ſich gebracht, die auf geſetz⸗ 
lichem Wege gegen baares Geld veraͤußert wor⸗ 
den waren. Dieſe Maßregeln nebſt manchen ähn« 
lichen, ſo wie die unerſchwinglichen Steuern, die 
mit der äußerſten Strenge von den Grundeigen⸗ 
a beigetrieben wurden, richteten viele Leute 
u. Grunde. Auf der andern Seite wurde die 
Gerechtigkeit mit einer Unpartheilichkeit und 

Schnellig⸗ 
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Schnelligkeit verwaltet, von denen man früher 
keinen Begriff hatte; und die Staatseinkuͤnfte, 
an Ort und Stelle als Beſoldungen wieder auge 
gegeben, bereicherten die niedern Staͤnde, die in⸗ 
deſſen die letzten waren, welche ſich in die neue 
Ordnung fuͤgten; und waͤhrend viele Adelige den 
Hofſtaat der Koͤnigin Caroline vergroͤßerten, blieb 
dieſe in den Augen der Fiſcher, Lazzaroni und 
Bauern la Moglie di Gioacchino. So waren 
die eigentlichen Ultras in Neapel die Sanſculot⸗ 
ten; waͤhrend die mittleren Staͤnde, Kuͤnſtler, 
Aerzte, die Grundſaͤtze der Revolution billigten, 
wenn ſie auch nicht den Mißbrauch gut hießen, 
der mit denſelben getrieben worden war. a 


Cromwell und das Parlament. 


In England wurde vor Kurzem ein Tagebuch 
des Grafen Robert von Leiceſter, Vaters des bes 
ruͤhmten Algernon Sydney, bekannt gemacht, wel⸗ 
ches uͤber die Schließung des Parlaments durch 
Cromwell im Jahre 1654 folgende Umftände 
enthaͤlt: = 


„Das verſammelte Parlament war mit elner 
Berathung beſchaͤftigt, als der Lord General 
Cromwell, in einem ſchwarzen Kleide und Struͤm⸗ 
pfen von grauer Wolle, hereintrat und ſich ſetzte. 
Nach einiger Zeit ſtand er auf, nahm den 1755 

a 


ab und ſprach. Indem er das Parlament zuerft 
wegen feiner Sorge für das allgemeine Wohl 
lobte, bald aber den Ton änderte, den Parla- 
ments Gliedern ihre Ungerechtigkeit, Eigenſucht 
und andere Fehler vorwarf, fuͤgte er hinzu: „Ihr 
denkt vielleicht, daß dieſes eine Sprache ſei, wie 
ſie ſich im Parlament nicht ſchickt; ich verſichere 
Euch aber, daß Ihr keine andere von mir zu 
erwarten habt.“ Hierauf ſetzte er den Hut wie, 
dar auf, ging in der Mitte der Verſammlung 
auf und ab und ſchalt fie ſehr aus, be ſonders 
Sir R. Whitloch, einen der Kommiſſaͤre des gro⸗ 
ßen Siegels, und Sir Henry Vane. Dann 
wandte er ſich an den Oberſten Harriſon (damals 
Mitglied der Verſammlung) und fagte zu ihm: 
„Laß fie herein kommen.“ Dieſer ging hinaus, 
und kam mit dem Oberſtlieutenant Wortley (wel. 
cher das Regiment der Garde zu Fuß des Genes 
rals befehligte) wieder herein, begleitet von 20 
bis 30 Musketiren. Der General zeigte auf den, 
welcher auf dem Rednerſtuhle ſtand, und ſagte zu 
Harriſon: „Nimm ihn herab!“ Harriſon nds 
berte ſich dem Redner und hieß ihn weggehen, 
dieſer aber blieb an ſeinem Platz, ohne ein Wort 
zu ſagen. „Mach', daß er herabſteigt,“ ſagte 
der General; da nahm ihn Harriſon beim Kleide, 
und er ſtieg herab. Algernon Sydney ſaß dem 
Redner zur Rechten; der General ſagte zu Dans 
riſon: „Schaff ihn weg.“ Der Oberſt hinter⸗ 
brachte ihm dieſen Befehl, Jener aber antwors 
tete, er wuͤrde nicht gehen. „Schaff ihn weg!“ 

wieder⸗ 


wiederholte der General. Da legten Harrifon 
und Wortley die Haͤnde an ſeine Schultern, wie 
um ihn zu zwingen, aufzuſtehen; er ſtand auf 
und ging nach der Thuͤr. Hierauf trat der Ge⸗ 
neral an den Tiſch, wo der Herolds ſtab lag, den 
man gewoͤhnlich dem Sprecher vortrug, und ſagte: 
„Fort mit dieſen Kindereien!“ Da nahmen die 
Soldaten den Stab weg und die ganze Verſamm⸗ 
lung brach auf. Als alle hinaus waren, wurde 
die Thuͤr geſchloſſen, und der Schluͤſſel mit dem 
Heroldsſtab, wie ich höre, vom Oberſt Otley mit ⸗ 
genommen.“ 


Ueber die Hinrichtung Karls I. und die Per⸗ 
ſon ſeines verkappten Henkers, welche zu ſo vielen 
Muthmaßungen und ſchauerlichen Geſchichten Ver⸗ 
anlaſſung gegeben hat, giebt uns dieſes Tagebuch 
folgende Notiz: 


„Es waren zwei Nachrichter, in Matroſenklei⸗ 
dern, mit Larven und Perruͤcken. Einige 'glaur 
ben, daß der, welcher dem König den Kopf ab» 
ſchlug, ein Oberſt Tore geweſen ſei, und der ans 
dere ein Hauptmann Joyce; doch iſt dieſes nicht 
gewiß. Was ich beſtimmt verſichern hoͤre, iſt, 
daß Gregory Brandon, der gewöhnliche Scharfe 
richter von London, die Hinrichtung vorzunehmen, 
ſich durchaus geweigert hatte, und ſollte es ihm 
auch das Leben koſten.“ | 


— 
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Cardinal Wolſey 
und Heinrichs VIII. Narr. 


Will Sommers, der Hofnarr Heinrichs VIII. 
wurde, als er einen Beſuch bei dem Narren des 
Cardinals, Namens Path, machte, von demſelben 
in den innerſten Keller ſeines Patrons eingeladen, 
um einen Trunk auserleſenen Weins zu koſten. 
Sie bohrten ein Faß an, aber es kam nichts 
heraus, obwohl es ſehr ſchwer war. Dadurch 
nicht entmuthigt ging Path an ein anderes, und 
ſo verſuchten ſie ein Dutzend. Endlich ſchlug 
Will Sommers mit einem Hammer, der daneben 
lag, einem der Faͤſſer den Boden ein und es 
fand ſich darin nichts als Gold. Will ſagte 
hiezu nichts; als er aber zu Hofe kam, ruͤhmte 
er dem Koͤnige, in was fuͤr einem auserleſenen 
Weinkeller er bei dem Cardinal geweſen ſei, und 
daß die Keller des Koͤnigs keinen ſolchen Wein 
enthielten, noch je enthalten würden. „Wie,“ 
ſagte der. König, habe ich keinen ſolchen Wein in 
meinem Keller?“ „Nein gewiß nicht,“ erwiederte 
Will, „denn es liegt kein Faß in dem Keller des 
Cardinals, das nicht ſeine zehntauſend Pfund und 
mehr werth waͤre.“ — „Heilige Mutter Gottes,“ 
rief der Koͤnig aus, „von einem ſolchen Wein 
hab ich in meinem Leben nichts gehoͤrt!“ Zehn. 
tauſend Pfund das Faß!“ — Ja,“ entgegnete 
Sommers, „eher mehr als weniger.“ — „Gut, 
Burſche,“ ſprach der Koͤnig, „ſage mir deine 
Meinung, denn ich weiß, daß Etwas dahinter iſt, 
oder 


oder ich laſſe dich hängen. Jetzt erzaͤhlte Will 
dem Koͤnig, wie Path, der Narr des Cardinals, 
ihn in ſeinen Keller genommen, um Wein mit 
ihm zu trinken, und zwei oder drei Faͤſſer ange⸗ 
bohrt habe, ohne daß Wein herausgekommen waͤre. 
Endlich habe er einem der Faͤſſer den Boden 
eingeſchlagen und geſehen, daß daſſelbe voll von 
Gold ſei, und eben ſo ſei das naͤchſte mit Gold 
gefuͤllt geweſen, und vierzig andere, die er geſehen. 
Der Koͤnig ſandte ſogleich ſeine Leute in den 
Keller des Cardinals und fand in demſelben 150 
Faͤſſer mit gutem Golde, welche er in die Schatz⸗ 
kammer führen ließ, wo fie ſehr willkommen war 
ren. Als der Cardinal, der ſich zu Eſcher in 
Surrey befand, von dieſem Ungluͤck hörte, wurde 
er krank, und zog ſich, da feine Freunde verge⸗ 
bens den Zorn des Königs wider ihn zu beſaͤnf⸗ 
tigen ſuchten, die Sache ſo zu Herzen, daß er 
bald darauf ſtarb. 


Rettung zweier Matroſen von einer 
wuͤſten Inſel. 


Am 4. November bekam die Palmyra — 
eln Kauffahrer, der von Neu» Eid: Wales nach 
Bengalen fegelte — die wüfte Inſel Amſterdam 
zu Geſicht, die zuweilen auch St. Paul genannt 
wird, indem man die Namen der beiden Inſeln 
unter derſelben Laͤnge 77° 53“ O. und dem 37° 

52 
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52“ und 37° o“ S. B. oft verwechſelt. Die 
Inſel, welcher die Palmyra ſich naͤherte, war die 
nördliche; und als fie in einer Entfernung von 
ungefähr fünf engliſchen Meilen ſeewaͤrts bei der⸗ 
ſelben voruͤberſteuerte, wurde auf dem Ufer ein 
großer Rauch bemerklich, der den Capitaͤn veran⸗ 

faßte, ſo nahe an die Inſel heranzuſahren, als 
moͤglich. Sie waren ungefähr noch eine Viertel⸗ 
ſtunde von dem Geſtade entfernt, als man deut⸗ 
lich zwei Menſchen wahrnahm, die auf einer klei⸗ 
nen Erhöhung ſtanden. Ein Boot wurde hinab⸗ 
gelaſſen, und Mr. Addiſon, der erſte Offizier des 
Schiffes, eilte, den Verungluͤckten, die auf der 
Inſel zu vermuthen waren, Hülfe zu bringen. 
In weniger als einer Stunde kehrte das Boot 
mit zwei Männern zurück, die äußerſt ſchmutzig 
und elend ansſahen. Sie hatten lange Baͤrte, 
ihre alten, zerriſſenen Kleider waren mit See— 
hundsfellen geflickt, woran noch die Haare waren; 
die borſtige Haut eines wilden Schweins diente 

dem einen ſtatt der Hoſen; ihre Schuhe waren 
gleichfalls von Schweinsfellen gemacht. Beide 
waren Marrojen von Edinburgh, der eine James 
Paine, 22 Jahr alt, der andere Robert Prudfort, 
ungefähr 40. Sie waren vierzehn Monate auf 
der Inſel geweſen, 


Aus ihrer Erzaͤhlung ging hervor, daß ſie zu 
Isele de France auf dem Governor Hunter, der 
nach Vandiemensland beſtimmt war, Dienſte ge⸗ 
nommen hatten und mit demſelben im September 
— 1826 


1826 auf der Höhe der nördlichen Inſel ange⸗ 
kommen waren. Es iſt bei dieſen Schiffen ge⸗ 


woͤhnlich, daß ſie einen Theil ihrer Mannſchaft 
an den verſchiedenen Inſeln, wo es Gelegenheit 


zum Seehunds oder Seeloͤwenfang giebt, landen 
und nach einigen Monaten mit dem Thran und 


den Fellen, die fie ſich indeſſen verſchafft haben, 


wieder abholen. Paine und Prudfort wurden auf 
der Inſel Amſterdam an einem Punkte gelandet, 
wo fie zwei Hutten fanden, die mit Gras bedeckt 
und ohne Zweifel die Behauſungen früherer: A 

teurer waren. Das Boot, das fie ausgeſetzt hat⸗ 
te, kehrte zu dem Schoner zuruck; aber kaum 
hatte dieſer daſſelbe an Bord genommen, ſo erhob 
ſich ein günfiiger Wind, der das Schiff ſotttrieb; 
und es wurde von demſelben auf der Inſel nichts 


mehr gehoͤrt noch geſehen. Die beiden Ungluͤck⸗ 


lichen waren ſich daher ſelbſt überlaffen, und als 
fie am andern Morgen ihre Hülfsquellen unters 
ſuchten, ſand ſich, daß das Salz, welches ſie zur 
Bereitung der Seehundsfelle erhalten hatten, 
größten Theils von der Brandung hinweggeſpuͤhle 
worden war, und daß keiner von ihnen auch nur 


ein Meſſer beſaß. Ihre einzige Kleidung war 


die, die fie auf dem Leibe trugen. Ihren Mund⸗ 


vorrath bielten ſie ſo zu Rathe, daß ſie damit 


fünf Monate lang auskamen, nach dieſer Zeit 
blieb es aber völlg ihrem eigenen Scharfſinn 
überlaſſen, ihre Subſiſtenz zu ſriſten. 


Um ſich wenigſtens einige Rechenſchaft 9975 
5 die 


die Zeit geben zu koͤnnen, die fie auf der Inſel 
verweilt hatten, machten ſie jeden Morgen einen 
Kerb an einen Stab; ſie hatten inzwiſchen einen 
Irrthum von zwei Tagen begangen, indem ihre 
Berechnung fie bloß bis zum 2. November ge⸗ 
bracht hatte, waͤhrend es der Afe war, als die 
Palmyra ſie erloͤſte. 


Sie fanden auf den Klippen zu verſchiedenen 
Zeiten einmal eine Nadel, dann ein altes Meſſer 
und endlich einen Brettnagel, woraus ſie mit 
Huͤlſe eines Stuͤckes Tau eine Angel machten, 
die ihnen zum Fiſchfang diente. Nur entging 
ihnen ihre Beute häufig, weil kein Widerhaken 
an der Spitze war. Die einzige Art von Fiſchen 
war die, welche die Matroſen den Trompeter nen⸗ 
nen. Häufig waren ſie in großer Noth aus 
Mangel an friſchem Waſſer. Da die felſige 
Oberflache des Bodens nicht tiefer, als hoͤchſtens 
zwei Fuß mit Erde bedeckt iſt, ſo war von Brun⸗ 
nengraben, ſelbſt wenn ſie die Mittel dazu gehabt 
haͤtten, nicht die Rede. Sie mußten daher die 
Stellen ſuchen, wo das Regenwaſſer ſtehen geblie⸗ 
ben war, und oft mußten ſie mehrere Meilen 
weit gehen, um ihren Durſt zu loͤſchen. Es gab 
auf der Inſel eine Menge wilder Schweine, ſie 
konnten deren aber nicht mehr als fuͤnf fangen; 
dieſe rannten fie nieder und erſchlugen fie mit ei⸗ 
nem Stocke, der nur drei Zoll im Durchmeſſer 
batte. „Ihr habt ſchnell laufen muͤſſen um euer 
Mittageſſen,“ ſagte der Kapitän zu ihnen. „Frei 

lich 
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lich lieſen wir ſchnell um ein Mittageſſen; aber 
die Schweine liefen noch ſchneller, denn ſie liefen 
um ihr Leben.“ Das Fleiſch der gefangenen 
Schweine war ſehr trocken, und ohne das gering⸗ 
ſte Fett. Ein einziges Mal fingen ſie einige 
Junge, die ihnen ein herrliches Mahl darboten. 


Sie verſuchten, ſich Bogen und Pfeile zu ma⸗ 
chen; aber die Zweige und Sproͤßlinge des nie⸗ 
dern Gebuͤſches, das ſich auf der Inſel ſand, wa⸗ 
ren zu ſchwach, um zu dieſem Zwecke dienen zu 
koͤnnen. Sie lebten nur von der Hand in den 
Mund, als ihnen das Salz ausging, das ſie in 
den Stand geſetzt hätte, einen Vorrath von Fi⸗ 
ſchen zu ſammeln; und mehrere Monate ſahen ſie 
ſich genoͤthigt, die Speiſen, die ihnen in die Haͤn⸗ 
de fielen, ohne alles Salz zu genießen. Mehr 
als einmal traf es ſich, daß drei Tage voruͤber⸗ 
gingen, ohne daß ſie auch nur einen Biſſen zu 
eſſen fanden. ! Ä 


Sie hatten ein Feuerzeug, als ſie landeten; 
aber der Zunder war bald verbraucht, und auf 
der Inſel fand ſich Nichts, was feine Stelle haͤt⸗ 
te vertreten koͤnnen. Das Feuer in ihrer Hürte 
zu unterhalten, war daher waͤhrend der letzten 
Zeit ihres Aufenthaltes auf der Inſel ihre wich⸗ 
tigſte Aufgabe; denn wenn es ausgegangen wäre, 
ſo war keine Moͤglichkeit, ein neues anzuzuͤnden. 
Die Erhaltung des Feuers ſcheint auch die eins 
zige, wenigſtens die hauptſaͤchlichſte Veranlaſſung 

zu 
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zu Streitigkeiten unter ihnen geweſen zu ſeyn. 


Der Jüngere war ein großer Scläfer, ſo daß 
die unumgaͤngliche Pflicht des Wachens meiſt 


Prudſort zur Laſt fiel; und wenn fie ſich mit ein, 


ander eine Strecke von der Hütte entfernten, ‘fo 


verſaͤumten fie nie, das Feuer mit Torf und Moos 


zu bedecken; ja zuweilen nahmen ſie wohl, zu 


größerer Sicherheit, ein brennendes Scuͤck Torf 
mit fi, om: © 


: Eines Tages erſtiegen ſie einen der hoͤch ſten 


Berge der Inſel, auf welchem ſie den Crater eines 
WVulcans von mehr als hundert Ellen im Durch⸗ 
meſſer und von unergeündlicher Tiefe entdeckten. 


Als ſie die Palmyra zuerſt anſichtig wurden, 
war Paine ſogleich ihrer Rettung ſo gewiß, daß 
er eine Wette darauf eingehen wollte; Prudfort, 


mißtrauiſcher als ſein juͤngerer Camerad, lachte 


ihn aus; als das Schiff ſich indeſſen der Inſel 
naͤherte, rannten beide von der Höhe, auf der 
fie ſtanden, herab, und machten ein Feuer, fo 
groß, als es irgend in ihren Kraͤften war, um 
zum Zeichen zu dienen, daß ſich menſchliche We⸗ 
ſen auf dieſer Stelle befaͤnden. In der Naͤhe 
der Inſel zog das Schiff ſeine Flagge auf, und 
jetzt war ihr Gluͤck vollkommen; denn nun wußr 
ten ſie, daß ihre Leiden zu Ende waren. 


7 


Anekdote. 


4 
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Bizarrerien eines ruſſiſchen Edelmanns. 


Ein Herr von D. .. in Moskau, ein ſehr reis 
cher Gutsbeſitzer, zeichnete ſich durch eine Menge 
Bizarrerien aus. — Eine feiner Töchter verhei⸗ 
rathete ſich gegen ſeinen Willen. Sie erhielt alſo 
auch nicht die geringſte Ausſtattung und er ver⸗ 
bot ihr und ihrem Gemahl, ihm vor Augen zu 
kommen. — Als die junge Frau von einem Sohne 
entbunden worden war, wagte fie es in Beglei⸗ 
tung ihres Gatten, zu ihrem erzuͤrnten Vater zu 
fahren, in der Hoffnung, daß nun. fein Jane ab⸗ 
gekuͤhlt fein und der Anblick eines Enkels fein 
Herz zur Verſoͤhnung erweichen ‚würde. — Das 
junge Ehepaar, uͤberraſchte ihn, und die Tochter 
legte ihm den Erſtgeborenen in den Arm. Er 
ſchien verlegen, doch bald faßte er ſich, nahm ſeine 
Tochter und feinen, Schwiegerſohn höflich. auf, bes 
wirthete beide auf's Beſte, ſprach aber keine Sil⸗ 
be uͤber ihre Verbindung, noch uͤber eine Aus⸗ 
ſtattung. 2 N 

Als die jungen Leute wieder wegfuhren, fanden 
fie ein friſchgeſchlachtetes Schwein in ihrem Was 
gen. — Der Mann, der ſich hoͤchlich beleidigt 
hielt, wollte es herauswerſen laſſen, feine Gattin 
beruhigte ihn indeſſen, und brachte es endlich da— 
bin, dieſe Laune ſeines Schwiegervaters zu dulden, 
und kein Aufſehen zu machen. — Als ſie zu Hauſe 


j gekom⸗ 
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gekommen waren, ſollten die Bedienten das 
Schwein forttragen, keiner vermochte aber, es 
aufzuheben. Man unterſuchte es naͤher, und fand 


es mit Goldftücen gefüllt. 


e 


O du, von Dichtern beſungen, 
Oft ihnen zum Ruhme erklungen, 


Deß helle tönende Glocken 


Uas Sehnſuchtsthraͤnen entlocken; 


Du leihſt in die Fernen uns Schwingen, 
Hilfſt uns den Himmel erringen; 
Die Ecken ſind dir umzogen 


Mit leuchtenden Regenbogen; 
Auch glaͤnzeſt du, fein geſponnen, 


Wie Seide im Licht der Sonnen; 


Du, Allerwelt⸗Kopiſt, 
Links malend, was rechts doch iſt, 
Wenn's hinter dir finſter iſt: f 


Wie Manchem, ſoll er dich finden, 
Muß man auf die Naſe dich binden! 


Auflöfung des Rärhfels im lezten Blatte. 


Taſchen buch. 

— — 

f Redakteur Dr. ulfert. 
Verleger Carl Wohlfahrt. 


Briegiſcher Anzeiger. 


| a NE 
Freitag, am 13. Auguſt 1830. 


Bekanntmachung. 
Nach der Inſttruction der Hoch preisl. Koͤnigl. 
derung zu Breslau vom 22. November 1820 ſoll im 
aufe des Monats September die Gewerbeſteuer⸗Rol⸗ 
le der Stadt Brieg für das Jahr 183 1 regulirt werden. 
„Wir fordern daher alle otejenigen Gewer bettel⸗ 
„benden Einwohner, welche eine Veränderung in 
„ihrem Gewerbebetriebe pro 1831 beat ſichtigen 
Hauch diejenigen, welche Hauſteſcheine zu erhal⸗ 
„ten wuͤnſchen und end lich 
„diejenigen kohnkutſcher, Pferdeverlelher u. Fuhr⸗ 
leute, bei denen ſich der dit herige Pferdebeſtand 
„vermehrt oder vermindert hat er > 
hlerdurch auf, ihre diegfällige Anzeigen bis zum 15. 
September d. J. entweder fhriftlich bei uns eins 
zureichen, oder ihre Diesfälligen Anträge bei dem Kan⸗ 
zelel-Aſſiſtenten Herrn Engler zum Protocol zu ers 
fläxen, weicher zu dieſem Zweck täglich von früh» bis 
12 Uhr und Nachmittags von 2 bis 5 Uhr vom 1. k. 
nee 1 bis zum 15, deſſelben Monats ‚gegenwärtig 
n wird. 3 - 7 ‘ 
Zur Nachricht und Warnung machen wir wieder⸗ 
holt auf die geſetzlichen Beſtimmungen des $. 39 des 
Gewer beſteuer Geſetzes vom Zoſten Mat 18.0 aufs 
merkſam, zufolge deſſen derjenige, welcher die Anmel⸗ 
dung des Anfangs und Aufhoͤrens eines fleuerfreten 
Gewerdes unterlaͤßt, Einen Reichsthaler Strafe erle⸗ 
gen muß, daß derjenige, der den Anfang eines ſteuer⸗ 
pflichtigen Gewerbes unangezelgt läßt, die Steuer nach⸗ 
zahlen und außerdem den vierfachen Betrag der eins 
jährigen Steuer als Strafe erlegen muß, fo wie daß 
1 * u 5 4 7 4 
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‚derjenige, der das Aufhoͤren eines ſteuerpflichtigen Ges 
werbes anzuzeigen unterlaͤßt, zur Bezahlung der Ges 
werbeſteuer bis zur wirklichen Unzelge verbunden bleibt, 
Fals dieſe Anzeige nicht bis zum gten des laufenden 
Moaals erfo gi, fo muß die Steuer noch für den gan⸗ 
en Monat entrichtet werden. Zugleich wird hiermit 
bekannt gemacht, daß kohn⸗ und Feachtſuprleute, Pfer⸗ 
deverleiher, Schiffer und ſolche Handwerker, bei denen 
die Zahl der Gebülfen abzuwech ſeln pflegt, das ganze 
Jahr bindurch ſteuerpflichtig find, 
Brieg, den 3. Auguſt 1830. 
z er Magiſtrat. 


A Warn un g. 
Vom gten d. M. bis zum sten k. M., werden all⸗ 
ſonntaͤglich auf der biefigen Viehwelde vor dem Oder⸗ 
thore die Scheiben⸗Schießübengen der Landwehrttup⸗ 
pen abgebal ten werden, weshalb hierdurch gegen die 
unbedachtſame 8 2 die Schußlienie gewarnt 
wird. Brleg, den 7. Auguſt 1830. 

Re Pe: "tigt. Preuß: Polizey⸗ Amt. 

N Bekanntmachung. 
Das Holzwerk ſo wie die zum Theil geborgene aus 
Kukſteinen beſtehende Ladung des vor einiger Zelt in 
der Naͤhe der hieſtgen Koͤnlgl. Schleuße geſunkenen 
Oderkahnes, welche aus dem Flußbett herausgeſchafft 
worden find, ſollen auf den 14. Auguſt c. Nachmlttaßs 
una Uhr auf der biefigen Muͤhlinſel an den Meiſtole⸗ 
ttzhenden gegen fofortige baare Zahlung verkauft werden, 
und es werden daher Kaufluftige zu dieſem Termine 
mit dem Bemerken vorgeladen, daß der Zuſchlag im 
Termine erfolgen wird. Brieg, den. 3. Auguſt 1830. 

Der Magiftrat. 


Jahrmarkts⸗Verlegungen. 
In Folge der Beſtimmungen des Oppeliſchen Amts⸗ 
Blatts Stuͤck 30. und 31, wird hierdurch bekaunt ges 
macht: 1) daß der dritte Krammarkt zu Wolſch nich 
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amg. October d. J.; ferner: 2) eln welter Kramm 
und Viehmarkt zu Carlsruhe am 2. September d. 
J. und 3) der Jahrmarkt zu Patſchkau nicht am 23. 
ſondern am 30, Auguſt b. J., werden holen wer⸗ 
den, Brieg, den 10. Aug aſt 1830. 

Koͤnigl. Preuß. Po z 1 


Auffor der 
Ein leinenes Tuch, worin einiges Geld eingefnäpft, 
iſt gefunden worden, und es wird der Verlierer. defo 
ſelben zum Nachwelt ſeines Eigenthumsrechts binnen 
14 Tagen, bet Verluſt ſeines eltern chen aufger 
fordert. eee e 3 1 
Igl. Preuß. Pole Amt. 
Bekanntmachung 
Das auf den Baͤumen der eee befindliche 
Obſt ſoll auf dem Stamm in Pauſch und Bogen an 
den Meiſtbiethenden verkauft werden. Kaufluſtige wer⸗ 
den zu dem dieſerhalb am 21. d. Mis. Vormittags in 
der Kaͤmmerey anderaumten Verſtelgerungs Termine 
hiermit eingeladen. Brieg, den 6. Auguſt 16805 N 
Der Wagiſtrat. 
Eotte rte, Anzeige. i 
Bel Ziehung ıfter Klaſſe 6aſter Lotterie fielen 1 85 
de Gewinne in meine Einnahme: 30 Rthlr. auf N 
2400 1. 20 Rthlr. No. 7277. 15 Rthlr. No. 9541. 167. 
88. 24029. 41, 822 und 86805. Die Erneuerung 
‚2ter Klaſſe nimmt ſofort ihren Anfang, und muß bei 
unvermeldlichem Vertuft des weltern Anrechts ohafehl⸗ 
bar bis zum 16ten dieſes Monats geſchehen fein. 
der Königl. Lotterie: Einnehmer 
Boͤbm. a 


Wer ein kleines in der Nahe cer Stadt gelegenes 
Girchen von Michaelis ab vermlethen will, wird 
von dem Unter zeichneten einen Mlether nachgewleſen 


erhal ten. Troſt⸗ 
Stadt⸗Syndleus. 


* 
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7 a 100 
vom . 5 Er Pa: 
ae 2 der Scheren, Güte ? 


N gemein ‚für boebelt er ſonnen — erlogen er⸗ 
klaͤre. Brieg, den 10. Auguſt 885 


au. 
wle, und Bale! male. 


i ge wen m 5 b bete € Gb un 5. be⸗ 
Unterzeichneter ergebenſt bekannt, 
ei er Wee ift, dieſelben bei ſich aufzunehmen, wo 
ihnen nicht nur Alles zu Theil werden fol, was ihr 
phyſiſches und morallſches Wohl erfordert, ſondern 
auch bie Benutzung muſicaltſcher Inſtrumente, Bücher, 
Landkarten, Muſtcolien u. ſ. w. frei ſteht. Auch find 
5 ſowohl in der Arbeits- als auch in den Erholungs⸗ 
unden unter genauer Aufficht und erhalten auf Vers 
langen gründlichen Sprach- und Muſik⸗ Unterricht. 
Die naheren Bedingungen find zu erfahren bei 
Brieg, den 9. Auguſt 1830. 
E. Stridde, cand. phil. 
Außerdem beabſichtige ich die Errichtung einer Un⸗ 
terrichts⸗Anſtalt, welche, ſobald die bereits nachgeſuch⸗ 
te Erlaubniß Einer Wohlloͤbl. Shulens Deputarion eins 
gegangen If, eroͤffnet werden wird. 
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tal zu verle doe 
Bel der 21 v. Lilgenauſchen undation, N 
ein Capital von 1500 rthlr. gegen Puppilarmaͤß ede 
ſicherung zu 5 pro Cent Zinſen känftige Michaeli bei 
dem Rendanten genannter Fundation zum Ausleihe 
bereit. Beleg, den 10. Augat 1830. Hr Be A 2 


f Ein noch e ne wird a gelacht 
und eln leichter Rei offer Mt zu verkaufen. Won wem? 
it in der 1 1 Bu . Zu krſrogen. 
he — ä —-— 


ante 


f In: In. Here a DITTERFITEIH 8 
g giserorikche,, Anzelge. iso ga 


Wr Barth und Cemp. haben ſo eben bie reſ⸗ N 


ſe vertaſſ; en, und ſind bei C. Schwartz zuhaben: 
Predigten und Reden von Samnel Geitlob Tſcheg⸗ 

gey, Doktor der heil. Schrift, Paſtor prim Inſpektor 

ſaͤmmtl. Kirchen und Schulen und Koͤngl ; rin⸗ 


tendent. Eine freundliche Gabe an ſeme Zubo rer, bel | 


der dritten Saͤkular⸗Feier des Augsburg ſchen Bekennt⸗ 
niſſes, und ein Vermaͤchtniß an feine Freunde. In 
gr. 8. auf weißem Druckpapler. Preis Urthl. 15 for. 


Mlt der Herausgabe, Bir Predigten und Reden ers 
EM der Here Verf ffer ein ſchon vor Jahren an gen 
eundr 5 Zuhörer gegebenes Verſprechen. — 
meiſten diefer Predigten und Reden haben ein BEN 
relles und lokales Intereſſe und waren zum Thetl ges 
druckt. Einige würden an Tagen und Feſten gebalten, 
die denen, die daran Theil nahmen, noch in der Erinne⸗ 
rung theuer geblieben? Auch die Reformatlonspre⸗ 
digten, welche die Sammlung enthaͤlt, nehmen uͤberall 
auf die Erſcheinungen und Verhaͤllniſſe der neue ſten 
Zelt Ruͤckſicht. Bei dem Ganzen bat der Herr Vers 


1 feine andere Abſicht gehabt, al 200 2 7 


eines frommen und friedlichen Sinnes auch einen B 
trag zu liefern. Moͤge dleſe Abſicht erreicht werden. 


U 


5 


Dei C. Schwartz iſt zu haben: a 
"Die eiſte Collection von Reinbold Schwarzes Dris 
ginal⸗Muſter, zum Tambowriren, Blondiren, zur 
Weiß ⸗Franzoͤſiſchen und Platt» Stickerei. 8 Foſto⸗ 
Be gen, Ladenpreis 222 far. Die beſte Empfehlung dies 
fer Muſter iſt es: paß von der erfien Auflage nur noch 
einige Exemplore übrig find. 
25 „Deffentiche Erklarung. 
Ich habe mich am 24ten July 1830 zu mehreren 
Malen aus bloßer Uebereilung und aufgeregten Ge⸗ 
muͤtbe zuſtande gegen den Buͤrger und Gaſtwirth Herrn 
Zimmermann in Brieg groͤblicher Beletdigungen ſchul⸗ 
dig gemacht. Da rich jetzt einſebe, wie ſehr ich gegen 
den Herrn Zimmermann geſehlt habe, fo widerrufe ich 
biermit alle meine in Bezug auf den Herrn Zimmers 
mann gethanen, dem Publikum in Brieg bekannt ges 
wordenen beleldigenden Ausdruͤcke und erklaͤre zugleich, 
daß es mir ſehr leid thut, den Herrn Zimmermann auf 
ein⸗ ſolche Art angegriffen zu haben. 
KLoſſen den 10ten Auguſt 1830. 
FE Kleinerth. 
PF ̃˙⅜ſCéi¹: nn ²˙ ÿʃ 1 nn 


| Zu vermiethen. 125 
Am Rlnge in No. 464 find zwei kleine, gut heltzbare 
Studen vornheraus zu vermiethen und auf den ıflen 


October zu beziehen, a 
Ane 8 Schuhmacher Schaͤr. 
In Mo. 347. auf der Mollwitzer Straße find in der 
Mutel- Etage zwei Stuben vorn heraus, elne lichte 
‚Küche zwei Bodenkammeru Keller und Holzſtall zu vers 

mlethen. Das Nähere beim Eigentbuͤmer. 5 
In meinem Haufe No. 11 auf der Zolſtraße find im 

Oberſtock zwel Studen zu vermithen und auf Michaeli 

zu beziehen. Das Näpere dei 
i n Haͤrtel, Seifenſtedermelſter. 
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5 Zu vermlethen 4 
und zu Michaelis d. J. zu bezlehen, iſt ein Quartier 
von drei Stuben nebit Zubehoͤr in dem vor dem Neißer 
Thore belegenen Hauptmann Heitzſchen Haufe, 

In No. 178 am Ringe iſt im Oberſtack eine Stube 
nebſt A' kove, Küche und Holzremife auf Michaeli zu 
vermlethen, und das Nähere hierüber zu erf agen bei 
f ber verw Frenzel. 


— —— — — ñẽ—́Z —ͤ—E—ͤ ñ — —— — 

In No. 15 am Ringe iſt eine Stube zu vermiethen 
und zu Michaeli zu beziehen; auch iſt daſelbſt ein Ge⸗ 
woͤlbe zu vermiethen und ſogleich zu beziehen. 
WI eh e Zimmer, ec 
eee 8 ef fu n den . 
Sonntag Abend am 1. d. M. iſt ein großes Umſchla⸗ 
getuch gefunden worden. Der rechtmaͤßige Eigenthuͤ⸗ 
mer deſſelben deliebe ſich in der Wohlfahrtſchen Buch⸗ 
druckerei zu melden. 25 s 2 


Angekommene Fremde | 
vom sten bis ııten Auguſt 1830. 
Im goldenen Kreutz: Herr Weinert, Kaufm. aus Gr. Glos 
gau. Hr Gatt, Intendantur- Rath a. Breslau. Hr Ewald, 
eg. Rath a. Oppeln. Hr Mammroth, Hr. Wiener, Kaufl., 
Hr. Doctor Brade, ſaͤmmtl, a. Breslau. Hr.) v. Daſſel, Ritim. 
a. Rathenow. Hr. Scholz, Oberamt. a Carlsmarkt. — Im 
Paul, K. Lamm: Hr. Schneider, Hr. Sachs, Hr. Bloch, Hr. 


aul, Kaufl a. Breslau Hr. Sachs, Kaufm a Stettin. Hr. 


Werner, Kaufm. a. Magdeburg. Hr. Pulſt, Leut. aus Twar⸗ 
damwa. Hr. v. Laffert, Berg⸗Amts⸗Aſſeſf aus Clausthal. Hr. 
Poͤtſchke, Kaufm, aus Frankfurth a D. Hr. Nieſel. Reg.⸗ 
Sekr. aus Breslau. Hr. Peters, Kaufm. aus Frankfurth a 
O. Hr. Zinken, Berg⸗Eleve aus Braunſchweig. Hr. Gienf, 
Lieut. aus Breslau. — Im goldenen Löwen: Hr, d. Vetten 
Hauptm., und Hr. Moritz, Lieut., beide aus Coſel Hr. Leſ⸗ 
er, Kaufm aus Landsberg. Hr. Kallenberg, Gutsbeſitzer aus 


auemdorff. Hr. Ernſt Gutsbeſitzer aus Walddorff. Hr Hoff⸗ 
mann, Over: Amen. aus Rybnick. Hr Sachs, und Hr. Schöns 


wald, Kaufl. aus Neuſtadt. Hr. Samer, Rentmeiſter aus Si⸗ 


mianowitz. — blauen Hirſch: Hr. Ziegler, Amtm. aus 
Lauben, Hr. Sr, Fabrik, aus Neigen, — 055 80“ 
denen Adler: Hr. Stepmann, Oekon.⸗Kommiſſ. aus Cteus⸗ 


Die 362 — 


burg. Hr. Oeutſchmaun, Otganiſt aus Michelau. — Im gol 
aun Baum Hr. Schübert, Forſt,Inſpect. aus Duden. ae 
arena e e Sean hr. ble enter auf 
aſſen, Aſſiſt. e a ? Hr. el, Cantor au 

Namslau. Die verw. Frau Juſtitiar. Koch — Coſel. a 

2): 1 2 N 2 


Bekanntmachung. 

Es ſoll in dieſem Jahre die große Milikair⸗Ue⸗ 
bung der rrten Diviſion in der Naͤhe der hieſigen 
Stadt ſtatt finden, weshalb den hiefigen Haus⸗ 
beſitzern bedeutende Einquartirungen werden uͤber⸗ 
wieſen werden muͤſſen. Zur Erhaltung der Drds 
nung, Vermeidung von Beſchwerden und zur 
moͤulichſten Erleichterung der das Einquarttrungs⸗ 
Geſchaͤft beſorgenden Beamten, fordern wir da⸗ 
her diejenigen mit Einquartirung belaſteten Haus⸗ 
Eigenthuͤmer, welche geſonnen ſind, ihre Ein⸗ 
quartirung außer ihren Haͤuſern bei jemanden ans 
dern e ra dringendſt auf: 
den Servis⸗Eontrolleur Herrn Schneider 
von jeder Veraͤnderung, und beſonders wer 
die Einquartirung zur Verpflegung über⸗ 
nommen hat oder uͤbernehmen will, bel Zel⸗ 
Aten in Kenntutß ſetzen zu laſſen. 

Beleg, den 10. Auguſt 1630. 
. Der Magtſtrat. 


ar 


In No. 403 auf der Zollſtraße iſt zwei Treppen hoch 
eine Stube vorn heraus zu vermiterhen, bie ſich für ele 
nen einzelaen Herrn beſonders eignet. Auch iſt c ieſes 
Haus aus fretet Hand zu verkaufen. Desgleichen 
en Eigenehuͤmer eine gute ſpaniſche Wand zu vers 
2 ei a 5 ; . 1 
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